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Verdhü
eung.

achdem die gunmehr ſchon vor einigen Wochen ſich hier einge
n Aarfundene Dyſenterie faglich mehr umr aich zu greiffen ſcheiner;

Landes-Vaterlichen Vorſorge gnadigſt daß

als haden unſere gnadigſte Landes-Furſten und Herren aus

inan, was ſo iwohl zur Præſervation, als Curirung, dieſer einreiſſenden Seuche

nothia und dienlich ſeyn mochte, kurtzlich entwerffen ſolte. Da nun alſo
cras Abſehen dleſes Unterrichts nicht dahin gerichtet, dieſe epidemiſche Seu

che weitlaufftig zu beſchreiben, und derer Medicorum Meinungen davon
anzufuhren und zu unterſuchen, ſondern nur bloß dem nothleidenden Pati
enten und beionders dem armen Land-Mann, als welcher gar ſelten eines
Mediei Raths ſich zu bedienen Gelegenheit hat, zum beſten geſchrieben iſt,
auch uberdiß, leider! ſchon bekandt, daß die Dyſenterie oder Rothe Ruhr ein
mit groſſen Schneiden, Zwang, auch meiſtens mit einen ſtarcken Fieber ver
geſellſchaffteter Abgang einer mucoſen und mehrentheils blutigen Materit
ſey; als hat man alle. Weitlaufftigkeit zu vermeiden, was die bræſer-
vation anlanget, melden wollen, wie daß ſolche vornemlich in einem in
brunſtigen Gebet zuGOdd beſtehe, und daß ſo dann ein jeder alle Gemein
ſchafft und Beſuchung dererjenigen, ſo mit ſolcher Seuche behafftet, wann
es nicht Amtsund Beruffswegen geſchehen muß, vermeide. Wer aber ſei
ner Geſchaffte weaen ausgehen muß, der kan von einer Lattwerge, ſo bloß
aus Hollunder-Brep, worunter etwas gepulverte Tormentill, Wurtz, Zitt
werWurtz, Entzian-Wurtz und Angelick, Wurtz gemiſchet, beſtehet, und ein
jeder ſelbſt verfertigen kan, allezeit fruß Morgens einer guten Haſel,Nuß
groß nehmen, auch beym Ausgehen Augelick oder Zittwer im Mund neh
men und zerkauen, oder ſich auch derer in hieſigen Apothecken bereits ſchon
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verfertigten bræſervir- Kuchlein ſtatt obigen Wurtzeln bedienen, dabey auch
affters in denen Hauſern mit Wachholder-Beeren rauchern laſſen. Anbey
hat man ſich auch, was Speiß und Tranck anlanget, wohl in acht zu neh
men, und beſonders dahin zu ſehen, daß man weil dieſes Jahr die Gar
tenGewachſe von offters gefallenen MeelThau ſehr corrumpirt, und da
bey von denen vielen unreinen inſectis beſchmeiſet befunden worden, ſolche wohl

reinige, auch bey dem Kochen das daran gegoſſene Waſſer ein oder zweymal
ab-und ſtatt deſſen wieder ſriſches daran gieſſe.

Was das Obſt betrifft, ſo hat man zwar gefunden, daß bey dißmah
liger Dyſenterie ſehr viele, wo nicht die meiſten, ſo nicht das mindeſte von
Obſt gegeſſen, dennoch mit ſolcher Seuche befallen worden, und hingegen
auch viele, ſo es reichlich genoſſen, biß hieher noch daran verſchonet blie
ben. Weilen aber gleichwohl das Obſt ebenfalls, wie die andern Garten—
Gewachſe, von oberwehnten rore noxio mit betroffen, und von denen unreinen
inſectis mit beſchmeiſet worden, auch uberdiß ſolches, wann es gleich gewa—
ſchen undigeſchelet wird, zu einer ſchadlichen Gahrung, mithin alſo zu die—
ſer Seuche mercklichen Anlaß giebt; ſo iſt weit beſſer, daß man ſich deſſen
Genuß moglich enthalte. Ratione des Getranckes iſt zu erinnern, daß, wei
len bey dieſer JahresZeit das alte Bier ſchon eine merckliche Saure hat,
auch offters durch allerhand vermeintliche correctoria nur mehr verſchlim
mert wird, das neugebrauete aber gemeiniglich unverjohren und gleich nach
den Faſſen ausgeſchencket wird, und alſo ſtarcke Blehungen verurſachet,
mithin auch zum Durchfall nicht geringen Anlaß gtebet, weit beſſer ware,
wann man ſich eines mit Scorzoner-Wurtzel, geraſpelten Hirſchhorn und
FenchelSaamen abgeſottenen Waſſers bedienete. Endlich iſt noch zu ge
dencken, daß die geſunde Perſonen ſich moglich vorzuſehen haben, daß ſie
nicht auf diejenigen Abtritte, ſo ſich vorhero die Krancken bedienet, zuſitzen
kommen; dabeny iſt auch noch nothig zu erwehnen, daß man den Abgang, ſo
von den Krancken kommt, ja nicht an offentliche Orte, MiſtStatte, heim
liche Gemacher, auch flieſfſende Waſſer bringe  ſondern nachdem man jedes

J 2mohl kalte Aſche, geloſchten Kalch oder Sand daruber geſchuttet, an ent
legene und unwegſame Oerter vergrabe.

Waos nun (2) die Curation oder Heilung dieſer Kranckheit betrifft, ſo Heilung.
iſt nothig, daß man, ſo bald jemand damit befallen wird, (welches aus den
hefftigen Schneiden und Grimmen, Schauer, Mattigkeit und offtern Ab-Im erſten
gang einer ſchleimigten auch meiſtens mit Geblut vermengten Materie ec. Grad.
abzunehmen) einsweil und in Ermangelung eines Medici eine gelinde Ab
fuhrung der in denen Gedarmen befindlichen corrupten Saffte vornehme;
wozu vor allen die Rhabarbar gepulvert zu o. zo. und 40. Gran, nach Be
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zwar 2. oder z. mahl, doch uber den andern Morgen, gegeben, und 8. oder
10. Stunden darauf, ingleichen bey Schlaffengehen, von den kleinen Pul
ver wider die Scharffe. An den Tagen, da die Rhabarbara nicht gebraucht
worden, und biß zum 8ten Tag ohngefehr der Kranckheit, wird das kleine
Pulver wieder die Scharffe auch zu fruh genommen, mit abgeſottenen Kum
mel-Waſſer oder Chamillen-Waſſer. Wenn nach Verflieſſung der erſten
7. oder 8. Tagen der Appetit und Munterkeit des Gemuths ſich wieder fin—
det, und hingegen Durchſall und Stuhl-Zwang ſich vermindern, ſo iſt wei—
ter nichts nothig, als eben das bißher gebrauchte kleine Pulver gegen
die Scharffe nach 3. oder 4. Tagen einmahl fruh und einmahl Abends, und
hernach wieder ſo lang des Tages nur einmahl, zu nehmen, biß ſich nemlich
der Stuhlgang und Dauung in Ordnung befindet. Arme Leute auf dem
Lande konten an ſtatt der gedachten Scharffe-Pulver in den letztern Tagen
zu der oben bey der kræſervation vorgeſchlagenen Lattwerge ein wenig
SchaafGarben, (nemlich zu 1. Loth der Latwerge gegen ein halb Quintlein
des Krauts) oder aus Tormentill-Wurtzel, und in Back-Ofen recht ausge—
dorrten RindesRohren und Eyerſchalen, die in einen eiſernen, nicht kupf
fernen, Morſel zu ſtoſſen, ein Pulver machen, und zu fruh und Nachts
von der Lattwerge einer Muſcaten-Nuß groß, von dem Pulver aber eine gu
te MeſſerSpitzen, mit. Kummel-Waſſer nehmen.

J

ſchaffenheit des Alters, das beſte und ſicherſte iſt, indem ſolche nach erſolgter

gelinden Abſuhrung wiederum ſtarcket und erhalt.
Dieſe wird nun zu Anfang der Kranckheit, wie bereits gemeldet wor

den, und wenn noch wenig Geblut mit abgehet, nach Beſchaffenheit de
Kraffte des Patienten, entweder 2. vder 3. Morgen nach einander, oder

Und dieſes iſt der erſte und gelindereGrad der Kranckheit.
Jm an Wo es aber ſo aut nicht abgehet, ſondern gegen oder um den 7den

dern Grad.Tag die vorigen Umſtande fort wahren, Entkrafftung aber, Hitze, Ge
blutsAbgang, Schmertzen, mehr zu als abnehmen, da iſt dienlich, um ſol—
che Zeit die Artzney zu andern, und erſtlich des Morgens von der Dun—
ſtungs-Eſſentz 40. Tropffen, Nachmittag von dem groſſen Pulver wieder die
Scharffe eine reichliche Meſſer, Spitzen, und Nachts vor Schlaffengehen
von den linderenden Pulver eben ſo viel zu nehmen/ und damit biß zu Ende
der Kranckheit, wo keine neue Zufalle dazu ſchlagen, anzuhalten.

Und dieſes iſt der andere und ſtarckere Grad.
Im deit Der dritte aber und gefahrlichſte iſt, wann die Kranckheit gleich An

nen Grad. fangs mit offenbahren fibriſchen Bewegungen, als Schauer und Hitze, ver
lohrnen Appetit und Krafften, ſtarckem Durſt, Hertzens,Angſt und ſo bald
mitkommenden Geblut ſich zeiget, und da will ſichs nicht mehr thun laſſen,
mit dem Laxante von Rhabarbara ſo lang, als in den erſten Fall vorge
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ſchrieben, ſich autzuhalten, ſondern muß ſo gleich ſo wohl auf das boßartige
und den innerlichen Brand androhende Fieber, als den Durchfall, geſehen
werden, und hat man, ſo bald die Fieber-Zufalle ſich eignen, und kein La
rativ anfangs gebraucht worden, nur einmahl die Rhabarbara zu gebenz
wo aber ſolches anfanglich oder kurtz vorher ſchon geſchehen, ſo gleich die
Dunſtungs-Eſſentz zufruh, Nachmittags das groſſere Pulver wieder die
Schaeffe, und Nachts das lindernde Pulver in angezeigten Doſibus, oder des
Nachts von der beſanfftigenden Lattwerge einer Haſel-Nuß groß einzuneh
men, und damit anzuhalten biß zum Ende der Kranckheit. Wenn ſich aber
ſolrhe in die Lange zieht, und uber z. oder 4. Wochen der Durchfall anhal
ten wolte, da iſt das beſte, an ſtatt des Pulvers oder Lattwerge eine Meſ—
ſerſpitze von Venetianiſchen Theriac des Nachts zu nehmen.

Jſt noch ubrig wegen der Zufalle Vorſehung zu thun:
Erſtlich der Stuhl-Zwang, da man offt zu Stuhl genothiget wird, Von Zr

wenn gleich nichts vorhanden, oder auch nach gehabter Oeffnung einkallen der
ſchmertzendes Zwangen zuruck bleibt, wird gelindert, wenn man warmsrang.
Waſſer unter ſich ſetzet, zur Zeit, da man zu Stuhl gehet, oder ein Sltuck
gen Colophonium oder GeigenHartz auf Kohlen wirfft, und den Rauch
ſich von unten auf an den Leib gehen laſſet; oder ein klein Sackgen von
Steinkleen-Blumen, Wulkraut-oder KoönigsKertzen-Blumen und etwas
BraunWurtz gemacht in warme Milch eintaucht, und leidlich warm an
den Maſt-Darm anlegt; oder ein hartgeſottenes abgeſchelt Ey mit der
ESpitze auf gleiche Weiſe applicirt, oder ein Bretgen von eichen Holtz rund
abgehobelt, mit Maſtix beſtreuet, warm anhalt.

Wenn inſonderheit der Zwang hefftiger iſt, als das Grimmen und
Reiſſen im Leibe, oder bey Nachlaſſung der Kranckheit noch eine Zeitlaäng
alleine anhalt, kan ihm mit nichts beſſers geholffen werden, als mit offtern
Clyſtiren von ſuſſer junggemolckener Milch, darinnen Wullkraut-und Stein
Klee-Blumen geſotten, und nach dem Abſeihen anfanglich 2. oder 3. mahl
eine Meſſerſpitze Terpeutin mit einen Eyerdotter zertrieben, hernach aber der
bloſſe Eyerdotter mit einer Meſſerſpitze xucker ohne Terpentin zu der geſot
tenen Milch gethan werde. Dieſe muſſen aber offters, und wenigſtens
taglich ein paar mahl, applicirt werden. Und werden diejenigen, die fich
von dem gemeinen VorUrtheil des Land-Volcks gegen die Clyſtire nicht
einnehmen laſſen, merckliche Linderung fuhlen.

Wenn der Maſt-Darm gar austritt, wie bey Kindern offt geſchiehet, Affter
muß ſolcher erſt wieder beygebracht, und ſo dann gegent den ruckſtandigen Vorfalle

Zwang obige Mittel angewendet werden. Dabey uberhaupt dienlich, daß
die von dem Zwang ſehr geplagt werden, nicht dey jedweder Neitzung gleich
zu Stuhl gehen, ſondern ſich, ſo viel moglich, ruhig und auf halten, biß
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mehr Materie zuſammen kommt, die das Aufſtehen verdiene. Doch mußJ

auch darinnen der Natur nicht Gewalt geſchehen.
Der andere Zuſall iſt hefftiger Durſt, welchen aber zu ſtillen dasDurſt. Bier

kaltes, und konte dazu das anfanglich vorgeſchlagene mit Kuinmel abgeſot—
tene Waſſer gar dienlich ſevn; ingleichen mitChamillen oder Ehrenpreiß o
der SchaafGarben angebruhtes Waſſer, da zu einem Kartlein Waſſer
ein Pfotgen, oder ſo viel man mit drey Fingern faſſen kan, der Krauter ge
nug in. Wer aber ja kalt trincken muß oder will, der nehme 2. Loth ge

n

j feilt Hirſchhorn, und Quintlein Tormentill-Wurtz geſchnitten, und laſſe

ſoiches mit einem reichlichen Maas Waſſer Daumensbreit einkochen, da
von er hernach nach Geſallen, doch niemahls gar zu kalt, trincken kan. Die
an Milch gewohnt ſeyn, konnen einen Theil Milch und zwey Theil Waſſer

mit einander aufſieden, und davon nach. Gefallen warm, welches am be
ſten, oder kuhl trincken. Wo das Reiſſen im Leibe ſtarck iſt, kan man zu
einen Maas ſolches Getrancks eine MeſſerSpitzen geſtoſſenen Dinten, Gum
mi, oder Gummi Arabici thun, und es darinnen zergehen laſſen. Ver
mogliche, zumahl die den Appetit verlohren, konnen des Tages ein Glas—
gen guten Wein auch wohl vertragen.

Drittens, gegen die Hertzens, Beangſtigung und zu deren ErleichteGersens rung, (denn ſolche bey anhaltender Hitze nicht gar weg bleibt) dienet das
Angſt. Hertz-Oehl von 2. biß 10. Tropffen nach Unterſchied des Alters, zu welcher

Zeit es die Noth erfordert, zu geben, doch nicht offters als drey mahl in 24.
Stunden, und ohnbeſchadet der andern Artzeneyen.

Reiſſen. Viertens, das Reiſſen im Leibe bleibt nicht gar weg: daß es aber
nicht zu hefftig werde, wird durch auſſerliche Warme am beſten verhutet;

wenn man einen GrimmStein oder warme Sturtzen auf den Leib legt, um
deſto mehr, wenn man ein von Krauſemuntz und Chamillen gemachtes Sack

H9tabeorrevoee correrrrorse beerrgee q geof —vrgmuß auch keine kuhle Lufft durchſtreichen. Sind die Patienten gleich bev
Krafften, daß ſie des Liegens eben nicht vothig zu haben vermeinen, ſo ift



ihnen doch die Ruhe und Umliegen nutzlicher als Herumgehen; infonder
heit, wie gedacht, bev dem Zwang.

Zu Speiſen muſſen die Patienten nicht wieder ihren Willen genothi—

get werden, ob ſchon gewiß, daß es allemahl beſſer, wenn der Appelit
nicht gar vergehet. Am dienlichſten ſeynd ihnen die von Weitzen-Grutz,
Gerſten, Reiß „mit friſcher Butter und Huhner-Bruh gemachte Suppen
und Brey, auch Huhner und Kalbfleiſch, item Kalbs-und Rinds-dJuſſe,
und davon iſt inſonderheit die Bruhe heilſam. Alles aber, was zur Kranck
heit Anlaß geben kan, und oben gedacht worden, iſt deſto ſorgfaltiger zu
vermeiden. Vom Getrancke iſt ſchon oben bey Erwegung des andern Zue
falls etwas gehandelt, dazu noch zu thun, daß allenſalls ein gemein rein
AWaſſer, darinnen eine Rinde ſchwartz Brod geweicht worden, doch nicht zu
kalt, auch mit Nutzen gegen den Durſt getruncken werden kan, von denen
zumahl, die etwas Wein dabey trincken.

Gleichwie nun dieſer kurtze Unterricht dem Landmann inſonderheit, der
nicht gleich einen Medicum zur Hand haben kan, zu Dienſte, kurtz und ein

faltig, nicht aber vor Gelehrte, geſchrieben, alſo wird niemand etwas an
ders darinnen ſuchen durffen, oder vor einen Fehler achten, daß man nicht
hundert andere Ruhr-Artzneyen mit angefuhrt: Davon man ſich deſto mehr
enthalten, weil der groſte Theil derſelben ſtarckſtopffende Dinge ſeyn, deren
allzufruher Gebrauch unfehlbar. Schaden thut, der rechte Gebrauch  aber
eines Medici Direction erſordert /welche einem ſolchen kurtzen Confilio nicht
einverleibet werden kan. Welches auch um ſo weniger nothig. je mehr zu
honen ſtehet, es werden die hiergethane Vorſchlage unter götilichen Segen

hinlaugliche Satisfaction thun, welcher denn ſo wohl von dem Pati
enten hertzlich anzuflehen, als er von uns denenſelben zu

perſichtlich angewunſcht wird.

or le] 50

Prrtiß



Preiß und Doſis der im Unterricht benannten Medi
camenten.

Das kleine Pulver gegen die Scharffe kommt das Loth 2 ggl. 6. pf.
Wird von Erwachſenen eine ſtarcke Meſſer-Spite,
die beynahe ein halb Quintlein im Gewicht austra
gen ſoll, genommen. Jungen Leuten und Kindern
wird nach Proportion des Alters eine geringere Meſ
ſer-Spitze, einer Bohnen groß c. gegeben.

Das groſſere Pulver gegen die Scharffe das Loth 3. gle
Hat mit vorigen gleiche Doſin.

Das linderende Pulver das Loth e 3 gl.
Wird auch eben ſo viel, als beyde vorhergehende, ge
nommen.Die Dunſtungs/Eſſenn das Loth z. gl.
Wird Kindern von biß s. Jahren zu 15. biß 20. Tropf
fen, unter und biß iz. Jahren 25. Tropffen, von dar biß
20. Jahren 30o. Tropffen, denen vollig Erwachſenen
aber 40. biß 45. Tropffen gegeben.Die beſanfftigende Lattwerge das kotith I. gl. s. pf.

2

Davon nehmen Erwachſene i. biß 13. Quintlein, ſo
ohngefehr einer Haſelvdet Muſcaten-Nuß groß aus
tragen wird; Kinder von 24. Jahren einer guten
Erbſen groß; und ſo nach Proportion in denen ubri
gen JugendJahren etwas mehr.Daos HertzOehl das Quintlein α. ſal. 6. pf
Wird von 2. biß 12. Tropffen gegeben, nach Unter
ſchied des Alters.

PraſervativKuthlein das Loth patztn.
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